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Umweltfonds

D er SPD-Landtagsabgeordnete und Frak­
tionsgeschäftsführer Dr. Reinhold Kaub hat 
jetzt die Bildung eines Umweltfonds ange­
regt. In einem Landtagsantrag fordert er die 
Bayerische Staatsregierung auf, bereits im 
Nachtragshaushalt fü r 1977/78 zum Ankauf 
und zur Pflege schutzwürdiger Landschafts­
teile einen ersten Betrag von einer M illion  
M ark auszuweisen.
D er Freistaat Bayern gab zwar bisher zum  
Ankauf wertvoller Gebiete durch Natur­
schutzverbände Zuschüsse; diese Zuschüsse 
sind aber völlig unzureichend. Außerdem  
sollte es nicht den Naturschutzverbänden 
überlassen bleiben, durch den Ankauf von  
Flächen w ertvolle Pflanzen- und Tierarten zu 
schützen.
W ie Kaub seinem Antrag erläuternd hinzu­
fügt, lasse sich aus der von der Staatsregie­
rung vorgelegten Biotopkartierung entneh­
men, welche große Aufgabe der Naturschutz 
in den nächsten Jahren und Jahrzehnten zu 
erbringen habe. Zur Durchführung dieses 
Ziels gehöre auch Geld und nicht nur ver­
bale Zusicherung. Ein solcher Umweltfonds 
hätte nach Kaub auch den Vorteil, daß sich 
private Geldgeber daran beteiligen könnten 
und somit das Bewußtsein der Öffentlichkeit 
für Natur- und Umweltschutz gefördert 
werden könnte.

Alpenpässe -  mit Hilfe des 
Schienenverkehrs bewältigen

Der Deutsche Alpenverein (DAV) hat sich 
in einer in München abgehaltenen Sitzung 
gegen  den weiteren Ausbau der Alpenpässe 
für den Kraftwagenverkehr ausgesprochen, 
da die Pkw-Abgase jährlich mehr als 12.000  
Kilogramm hochgiftiges Blei über die G e­
birgslandschaft Salzburgs und Tirols verbrei­
ten. A uf den Bergstrecken beträgt der K oh­
lenmonoxydausstoß das Dreifache gegenüber 
dem Ausstoß im mittleren Stadtverkehr.
Der D A V  appellierte auf dieser Sitzung an die 
verantwortlichen Verkehrsplaner in den A l­
penländern, verstärkt die Planungen zu einem 
modernen A usbau  der Sch ienenw ege  für den 
Autotransport voranzutreiben, wie das jetzt 
bei Schweizer Pässen geschieht. N ur so kön­
nen die Autokolonnen, die sich in den näch­
sten Jahrzehnten verdoppeln und verdreifa­
chen werden, umweltfreundlich und auch bil­
liger bewältigt werden, denn allein für die 
Paßfahrten in diesem Alpenabschnitt werden 
pro Jahr über 150 Millionen Liter Kraftstoff 
verbraucht, das ist der einhundertfache Jah- 
res-Benzinausstoß einer mittelgroßen Erdöl- 
Raffinerie. Rechnet man die Umweltbela­
stung, den Verschleiß der Fahrzeuge und die 
Maut für die Straßenbenutzung dazu, dann 
ist ein leistungsfähiges und gut funktionieren­
des Schienenverladesystem, bekräftigte der 
D A V , die einzige Lösung der Verkehrspro­
bleme der achtziger Jahre.
A u s : Ö B B -Journal 2/78
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Herbert Gruhls Widerlegung -  Scheinargumente 
zugunsten weiterer Produktionssteigerungen
A us: Gesunde M edizin (Magazin f. Gesundheit, 
Soziales u. U m w elt) N r. 2, Februar 1978

Erstes Scheinargument
„D ie M enschen haben  in schw ierigen  L agen  
noch im m er einen A usw eg gefunden, darum  
w erden  sie auch  kün ftig  A usw ege f in d en ! “

Dies ist das meistgehörte pauschale Argu­
ment, das alle anderen überflüssig machen 
würde, wenn es zuträfe. Man könnte auch 
darüber streiten, ob z. B. der Zweite W elt­
krieg mit über 50 Mill. Toten ein „Ausweg“ 
aus der Weltlage des Jahres 1939 war. 
Wichtiger ist etwas ganz anderes, denn was 
heißt denn überhaupt „noch immer“? Rich-
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tig ist doch: Die Menschen haben noch nie zu 
vier Milliarden gleichzeitig die Erde bewohnt 
(es waren bis ins 18. Jahrhundert immer nur 
einige 100 Millionen). Und die Menschen 
haben noch nie auch nur in etwa in der heute 
geübten Weise Bodenschätze vernichtet. Sie 
verbrauchen jährlich einige Milliarden Ton­
nen Erdöl und Kohle und mindestens eine 
Milliarde mineralische Rohstoffe; sie ver­
brauchen auch fruchtbares Land, Wasser, 
Sauerstoff in früher ungeahntem Ausmaß. 
Selbst wenn man diese Milliarden-Mengen 
durch andere Stoffe ersetzen könnte, würde 
es viele Jahrzehnte dauern, bis sich die Indu­
strie darauf hätte umstellen können. Bis da­
hin würde man aber bereits jährlich über 
einige Milliarden mehr verfügen müssen, 
falls das „wirtschaftliche Wachstum“ wei­
terginge (was angeblich unumgänglich ist).

ECOLOGIE
ß n jz u . p o l i t iq u e -

K anada
Zum ersten Male hat ein in Gefangenschaft 
aufgezogener Wanderfalke in der wiederge­
wonnenen Freiheit Junge bekommen. Zu die­
sem Anlaß brachte die kanadische Post am 
18. Jänner 1978 eine Sondermarke heraus, um 
die Öffentlichkeit auf die gefährdete Situation

Bisher wird von Ersatzstoffen immer nur 
geredet, gesucht werden die altbekannten 
Rohstoffe -  in allen Erdteilen, in den W elt­
meeren. Neuerdings soll auch die Antarktis 
ausgebeutet werden. Überall beträgt der Ka­
pitalaufwand bereits ein Vielfaches dessen, 
was früher aufgewendet werden mußte. Die 
Schwierigkeiten der Versorgung sind bereits 
jetzt gigantisch. W ie kann man da hoffen, in 
15 Jahren bereits wieder das Doppelte Jahr 
für Jahr herbeizuschaffen?
W ir leben in einer absoluten Ausnahme­
situation und meinen, diese noch weiter ver­
schärfen zu müssen! Der normale Mensch 
reagiert bei Auftreten einer Knappheit mit 
Sparsamkeit: Das wäre sogar eine A rt von 
„Ausweg“ Nicht so die heute herrschenden 
Wirtschaftstheoretiker: Ihr Rezept gegen die 
Knappheit ist die Steigerung des Verbrauchs!

der Falken aufmerksam zu machen. (Presse­
m itte ilung  des U m w eltm in isterium s, O ttaw a)

USA
Der Fish and W ildlife Service gibt bekannt, 
daß ein Angeklagter zu einer Geldstrafe von 
8000 D ollar und zu fünfjähriger Freiheit 
unter Polizeiaufsicht verurteilt wurde, weil 
er vier junge Wanderfalken (Falco peregri- 
nus) besaß, die er illegal aus Alaska auszufüh­
ren versucht hatte, obwohl diese A rt vom  
Aussterben bedroht ist und unter Schutz 
steht. Die Höhe der Geldstrafe wurde nach 
den Kosten für die Wiederanpassung der jun­
gen Falken an ihre natürliche Lebensräume 
berechnet. (U S Fish W ild life Service)

W ieder ein S äu getier ausgestorben 
Die Internationale Union für die Erhaltung 
der Natur und der natürlichen Hilfsquellen 
sowie der W eltnaturschutzfonds teilten mit, 
daß wieder ein Säugetier dieser Erde ausge­
storben ist. Es handelt sich um den Seehund 
Monachus tropicalis, der bisher in dem Red 
Data Book als gefährdete A rt angeführt war, 
der jedoch seit 25 Jahren nicht mehr gesichtet 
wurde. (U n iversum  1/78 Zeitschrift f. N atu r, 
Technik und  W irtschaft)

Vermischte Meldungen
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